Innere Bewegung – Religionsunterricht

An unserer Schule können die Kinder und Jugendlichen der 2. bis 12. Klasse den Freien Religionsunterricht besuchen. Dieser wurde schon an der ersten Waldorfschule in Stuttgart von Rudolf Steiner eingerichtet, damit alle Kinder, auch diejenigen, die keiner religiösen Gemeinschaft angehören, eine Begegnung mit dem Religiösen haben. Warum ist dies wichtig? 
Ziel der Erziehung ist der urteilsfähige, individuelle Mensch, der seinem Schicksal gemäss in der Welt tätig sein kann. Bis er soweit ist, durchläuft er verschiedene Entwicklungsschritte. Bekannt ist die Gliederung in drei Jahrsiebte. Im ersten orientiert sich das Kind an den Erwachsenen, die es umgeben. Das Vorbild ist sehr wichtig, nicht nur für das Gehen, Sprechen und die Orientierung in der Welt, sondern auch für die Entwicklung innerer, moralischer Werte. Im zweiten Jahrsiebt wendet sich das Kind immer mehr der Umwelt zu, macht vielfältige grundlegende Entdeckungen und Erfahrungen. Hilfe und Anleitung durch die Erfahrung und Autorität der Erziehenden sind hier als Orientierungshilfe notwendig. Im dritten Jahrsiebt wird das bisher Erworbene mit den jetzt neu entwickelten Denkfähigkeiten geprüft, für gut befunden oder verworfen. Die Erziehenden begleiten die Jugendlichen, geben einen Rahmen und helfen. Dieser notwendige Individualisierungsprozess beginnt langsam im 12./13. Lebensjahr; Mädchen sind etwas früher. Nach einem kritischen Höhepunkt in der 7. bis 9. Klasse, konsolidiert sich der Prozess, setzt sich aber durch die ganze Biografie mit ihren Höhe- und Tiefpunkten fort.

Die Umwandlungsprozesse spiegeln sich in der körperlichen Entwicklung. Die moderne Gehirnforschung der letzten Jahre hat wesentliche, die Vorgänge erhellende Beobachtungen gemacht. Die Ausbildung des Vorderhirns, des hinter der Stirn gelegenen frontalen Kortex beginnt erst in der Pubertätszeit. Das Vorderhirn ist zuständig für die höheren kognitiven Fähigkeiten wie Bedenken der eigenen Handlungen, Urteilsvermögen, Organisation und Koordination aller gedanklichen Prozesse, Erkennen übergeordneter Zusammenhänge, soziales Verhalten etc. Die organische Entwicklung bewirkt, dass die Nervenverbindungen im frontalen Kortex myelinisiert werden, d.h. sie werden mit einer Umhüllung «isoliert» und damit erst richtig leitfähig und voll funktionsfähig. Diese Tatsache hat eine wichtige Bedeutung: Ich kann vom Kind und vom Jugendlichen nur das verlangen, was er kann aufgrund der schon ausgebildeten Strukturen. Von einem Viertklässler ein eigenständiges Urteil über ethisch-moralisches Verhalten zu erwarten, ist nicht möglich. Mit einer Stellungnahme zu den Problemen von gentechnischen Anwendungen wäre er völlig überfordert. Er könnte nur das wiedergeben, was er in seinem Umfeld gehört hat. 
Dass ein langsamer und kontinuierlicher Aufbau nötig ist, wird deutlich in der Mathematik: Erzähle ich einem Zweitklässler von der Infinitesimalrechnung, so geht es zum einen Ohr hinein und zum anderen wieder hinaus. Er wird es erst verstehen, wenn er die Grundlagen im Mathematikunterricht gelernt hat. Dazu braucht er den Lehrer als anleitende Autorität, die ihn Schritt für Schritt führt. Sobald sein frontaler Kortex mit den neuen Denkfähigkeiten entwickelt ist, kann er selber die weiteren Schritte machen und sogar weit fähiger werden als seine Lehrer.
Was bedeutet dies für den Religionsunterricht? Durch die Geschichten und Bilder aus der Literatur, aus dem alten und neuen Testament werden den Kindern Werte vermittelt. Gerade das Alte Testament enthält eine Vielzahl von Erzählungen über den Zusammenhang des Menschen mit dem Göttlichen und wie durch schwierige Situationen gelernt werden muss, die Wahrheit im eigenen Leben und der Entwicklung der Menschen zu finden. Geschichten wie die von Joseph, der nach Ägypten verkauft wird, von Moses, der das Volk durch die Wüste führte, von den Königen Saul, David und Salomo bis hin zu Daniel, Esther und den Makkabäer-Brüdern geben wesentliche Verbindungs- und Orientierungspunkte. Sie sind Zeugnisse des Ringens mit sich selber, um für ein Höheres Raum zu schaffen − und damit auch die urbildhafte Geschichte jedes Einzelnen von uns. Das Neue Testament mit dem Christusereignis als Mittelpunkt lässt Zusammenhänge mit den Aufgaben des Menschen in der heutigen Zeit aufdecken, die aktueller nicht sein könnten. Das Miterleben dieser verschiedensten weltlichen und seelischen Aspekte führt zu innerer Bewegung. Insbesondere Biografien berühren die Jugendlichen tief. Im Gegensatz zu den jüngeren Kindern muss man aber oft sehr genau hinschauen, um dies zu bemerken. In der Pubertätszeit macht sich der Jugendliche die übernommenen Werte zu eigen − ein nicht zu unterschätzender, schwieriger, beängstigender und chaotischer Prozess, weil der übernommene und tragende Boden verlassen werden muss. Aus der biografischen Literatur ist bekannt, wie Menschen schwierigste Situationen nur durchstehen konnten, weil sie auf die inneren Bilder aus der Kind- und Jugendzeit zurückgreifen und für das Jetzt umwandeln konnten. 
Wesentlich ist, dass Religion keine theoretische Angelegenheit ist, sondern in eigener Aktivität getan wird. Gelegenheit dazu bietet die Gestaltung des religiösen Familienlebens, erweiternd dazu die regelmässig stattfindende Sonntagshandlung an der Schule, wo in einem gemeinsamen Bewusstseinsmoment der Zusammenhang des Menschen mit dem Göttlichen gefeiert wird. Ebenso bewusst wird der Übergang vom Kind zum Jugendlichen in der Jugendfeier Ende 8. Klasse begangen. Es ist offiziell der Zeitpunkt der Religionsmündigkeit – das heisst, man traut jetzt den Jugendlichen in diesem Bereich ihr eigenes Urteil zu. Dieser Übergang ist begeisternd feiernswert, denn er heisst nichts anderes, als dass der Jugendliche zur selbstbestimmenden Individualität wird und immer mehr als eigenständiger Partner genommen werden kann. Die Kinder und Jugendlichen auf diesem Weg begleiten zu können, berührt mich immer wieder tief, weil ich an ihnen und an mir erleben kann, dass wir hier den wesentlichen Dingen des Lebens begegnen.
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